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Manche Katzenliebhaber träu-
men davon, gleich mehrere Samt-
pfoten um sich herum zu haben,
weil sie die Gesellschaft der ei-
gensinnigen Charaktere genie-
ßen. Wieder andere wollen ihrem
Stubentiger etwas Gutes tun und
ihm einen Spielgefährten holen.
Doch das ist leichter gedacht als
umgesetzt. Die Tierärzte der
Fachmarktkette geben Tipps für
einen möglichst stressfreien
Mehrkatzenhaushalt.

Wie viele Katzen dürfen es
denn sein? Das hängt ganz von
der Ausgangssituation ab. Für
wen von vornherein feststeht,
dass mehrere Katzen zur Familie
gehören sollen, der kann sich
auch gleich mehrere zulegen. Am
besten solche, die gut sozialisiert
sind und schon zusammen gelebt
haben. Das können z.B. mehrere
Jungtiere aus dem gleichen Wurf
sein, aber auch Katzen, die be-
reits im Tierheim friedlich mitei-
nander ausgekommen sind.

Dann ist noch die Größe der
Wohnung ausschlaggebend: Zu
viele Katzen auf engem Raum –
das geht selten gut! Als Faustfor-
mel empfiehlt es sich, mindestens
genauso viele Räume für die Stu-
bentiger zur Verfügung zu haben,
wie es Katzen sind, idealerweise
ein Zimmer mehr.

Ganz wichtig: Überschätzen
Sie die Tiere und ihr Bedürfnis
nach sozialen Kontakten zu Art-
genossen nicht! Manche Katzen
mögen einfach keine Gesell-
schaft oder sie kommen mit ihren
Lebensgefährten nicht klar, weil
zu verschiedene Temperamente
aufeinander treffen. Daran wird
auch der Faktor Zeit nicht viel
ändern. Dauerstress unter den
Katzen ist vorprogrammiert, und
der führt zwangsläufig auch zu
Stress bei Herrchen und Frau-
chen.

Diese Tatsache ist besonders
dann zu berücksichtigen, wenn
Sie sich z.B. eine Zweitkatze für

ihren vermeintlich einsamen Stu-
bentiger anschaffen wollen. Oder
eine Katze ist verstorben und Sie
wollen dem allein stehenden Tier
wieder einen Partner an die Seite
geben. Die größten Chancen,
dass so etwas gut geht, haben Sie,
wenn Sie Tiere gleichen Alters
und Temperaments zusammen-
bringen. Einem betagten, gemüt-
lichen Kater eine quirlige Jung-
katze an die Seite zu geben, ist
fast aussichtslos. Beobachten Sie
also ganz genau, was Ihr Tier
braucht. Manchmal bekommen
Sie das Unbehagen Ihrer Katzen
nicht einmal mit. Und plötzlich
ist nach dem Tod eines Partners
die andere Katze wie ausgewech-
selt – im positiven Sinne. Ist das
der Fall, sollten Sie gut abwägen,
ob ein neues, fremdes Tier wirk-
lich sinnvoll bzw. erwünscht ist.

Was sollte ein Mehrkatzen-
haushalt noch bieten? Genügend
Hände und Zeit zum Streicheln.
Mehrere Katzen fordern mehr
Zeit von Ihnen – nicht nur fürs
Reinigen der Katzentoiletten und
fürs Füttern, sondern auch für
Zärtlichkeiten, Aufmerksamkeit
und Spiel. Als Ausstattung soll-
ten für jede Katze ein eigener Fut-
ter- und Wassernapf und mindes-
tens eine Katzentoilette bereitste-
hen. Auch Rückzugsmöglichkei-
ten für die Tiere in den Räumen
sollten in ausreichender Zahl
und auch auf verschiedenen
Raumebenen zur Verfügung ste-
hen. Ein Anzeichen, dass ein
Mehrkatzenhaushalt nicht opti-
mal funktioniert, kann Unsau-
berkeit bei einer oder mehreren
Katzen sein. Vielleicht fühlt sich
eine Katze durch eine dominante
Artgenossin eingeschüchtert und
unfrei? Beobachten Sie einmal
genau das Verhalten der Tiere,
denn vieles ist nur unterschwellig
wahrnehmbar. Schon ein Kat-
zenklo mehr, ein weiterer Ruhe-
platz oder ein erhöhter Regalbo-
den können bereits Spannungen
unter Rivalen beseitigen.

Der Fressnapf-Tipp

Der Mehrkatzenhaushalt

Mehrere Katzen zusammen sind eine Bereicherung

Unbekannte haben zweimal ver-
sucht, auf einem Anwesen der
Familie von Silvio Berlusconi in
Südfrankreich die Wachhunde
zu vergiften.

Giftanschläge auf Wachhunde

ZUHAUSE GESUCHT

Der Rhodesian-Ridgeback-Mix
ist temperamentvoll und ver-
spielt. Die Hündin gehorcht be-
reits sehr gut, ihre Erziehung darf
jedoch nicht vernachlässigt wer-
den. Maïa sollte endlich ein pas-
sendes Zuhause finden, in dem
sie geliebt und verwöhnt wird,
denn sie hat ein großes Herz. Tel.
48 13 13

Maïa, 21/2 Jahre

Les Suisses ont rejeté par référen-
dum la mise en place d’avocats
chargés de défendre les animaux
maltraités devant les tribunaux
dans toute la confédération, esti-
mant que la loi pionnière en vi-
gueur assurait déjà la protection
de leurs vaches, chiens et pois-
sons rouges.

Le non est ainsi ressorti massi-
vement dans la totalité des can-
tons, à 70,5% contre 29,5% de
oui au terme d’une campagne très
émotionnelle dans un pays où les
animaux sont parmi les mieux
protégés au monde.

A l’origine du vote, la Protec-
tion suisse des animaux (PSA)
souhaitait renforcer l’application
de la législation en obligeant tous
les cantons à créer un poste
d’avocat pour les animaux. Cette
fonction existe depuis 1992, mais

dans le seul canton de Zurich
(nord).

Les Suisses, dont la passion
pour les animaux leur coûte quel-
que 460 millions d’euros par an
selon une étude allemande, ont
finalement suivi les recomman-
dations de leur gouvernement et
des partis de droite. Pour ces der-
niers, la loi en vigueur depuis
2008 est largement suffisante
pour garantir la protection des
bêtes, de petite ou de grande
taille.

Particulièrement stricte et dé-
taillée, elle stipule par exemple
que les propriétaires de poissons
rouges ne peuvent les jeter vi-
vants dans les cuvettes des toilet-
tes ou que les animaux „sociaux“,
tels les hamsters ou les perruches,
doivent impérativement être ac-
compagnés d’un partenaire.

Référendum en Suisse

Les animaux maltraités
n’auront pas leur avocat

Der Jagdterrier-Mix ist eine etwas
ängstliche Hündin, die viel Zeit
und Ruhe braucht, um sich an ihr
neues Zuhause zu gewöhnen. Sie
ist eine zärtliche Hündin, die sich
den sehr wichtigen Schutz und
die Geborgenheit bei ihren Men-
schen sucht. Mit einem netten
Zweithund wird sie sich gut ver-
tragen. Tel.: 48 13 13

Ketti, 11/2 Jahre

Aus gesundheitlichen Gründen
konnte der Argentinische-Dog-
ge-Mix nicht mehr bei seinem
Frauchen bleiben. Er ist ein an-
hängliches und sehr Menschen-
bezogenes Tier mit gutem Cha-
rakter.Er ist ein wachsamer
Hund, der sein Haus und seine
Familie gut bewachen wird. Mit
Hunden dürfte er sich verstehen.
Tel.: 48 13 13

Pep, 31/2 Jahre

FRESSNAPF
Alles für mein Tier.

Die Freude,
wenn das Hun-
debaby ein-
zieht, ist riesig.
Doch egal wie
gut man vorbe-
reitet ist – gera-
de in der ersten

Zeit treten viele Fragen und Unsi-
cherheiten im Umgang mit dem
neuen Familienmitglied auf.
Wenn der tapsige Vierbeiner
bellt, beißt und tobt, wissen sich
viele frisch gebackene „Welpen-
eltern“ nicht zu helfen. Dann ist
es gut, einen Verbündeten zu ha-
ben. „Mein Welpe“ von Christia-
ne Blenski begleitet unerfahrene
Halter durch das erste aufregen-
de Jahr im Leben eines Hundes:
Vom Aussuchen des Welpen,
über Haltung und Pflege bis hin
zur Erziehung und Beschäftigung
– hier bleiben keine Fragen offen.
Mit viel Spaß, Gefühl, guter Lau-
ne, Motivation zum Durchhalten
und einfachen Problemlösungen
verändern Welpenbesitzer ihren
Blickwinkel und behalten auch
in stressigen Zeiten einen kühlen
Kopf. Kosmos-Verlag

ISBN: 978-3-440-11227-4

Neu im Kosmos-Verlag

Hurra, der
Welpe ist da!

Toto, eine Art Malteser-Bichon
ist ein kastrierter Rüden, der sehr
lieb ist und sich wunderbar mit
anderen Hunden und auch Kat-
zen verträgt. Er ist auf der Suche
nach einer neuen Familie. Weite-
re Informationen unter der Num-
mer: 621 62 63 65

Toto, 1 Jahr

Thema heute: Ist mein Hund
dominant?

Wie oft hört man Hundebesit-
zer klagen: „Mein Hund zieht an
der Leine, zerrt an meiner Hose,
knabbert das Mobiliar an, springt
an mir hoch, pieselt immer noch
in die Wohnung, gehorcht über-
haupt nicht ...“. Und wie oft kom-
men die Leute von selbst auf die
scheinbar simple Lösung, oder
werden von „Experten“ darauf
gestoßen: Ihr Hund ist dominant!
Diese Art der Klassifizierung ist
in Hundekreisen weit verbreitet,
und oft werden Menschen, die
diesen Begriff detaillierter hinter-
fragen, milde von den „Experten“
belächelt.

Versuchen wir einmal, den Be-
griff Dominanz sachlich zu be-
trachten: Da man sich oft noch
nicht einmal einig werden kann,
was dieses Wort denn nun eigent-
lich bedeutet, müssen wir hier be-
ginnen. Soziale Dominanz hat in
der Biologie immer zu tun mit
Konkurrenz um Ressourcen und
um Sex. Ist das wirklich relevant
für die Hund-Mensch-Bezie-
hung? Die Frage nach dem
„Boss“ in einer Beziehung ist die
Frage nach vorteilhafter Führung
für alle Beteiligten. Wie oft aber
bringt die Führung des Men-
schen nur Nachteile für den
Hund, weil er seine Bedürfnisse
nicht ausleben kann?

Die Alpha-Idee
als Argument?

Unsere domestizierten Haushun-
de stammen unbestreitbar von
Wölfen ab. Beobachtungen an in
Gefangenschaft lebenden zufällig
zusammen gewürfelten Wölfen
haben gezeigt, dass es in diesen
Rudeln eine Art Hierarchie gibt;
das ranghöchste Paar wurde als
„Alpha“ bezeichnet. David
Mech, der Kenner unter den
Wolfsforschern, hat nach 20 Jah-
ren Forschung die Alpha-Idee
verworfen, die soziale Struktur
bei Wölfen ist anders als gedacht.

„Dominanz“ ist ein Etikett, be-
quem und in den meisten Fällen
falsch. „Dominanz“ lässt die
Menschen nach Erziehungsme-
thoden greifen, die nachweislich
Aggressivität verstärken. „Domi-
nanz“ schadet der Hund-
Mensch-Beziehung, weil sie
Konfrontation schürt, anstatt Ko-
operation zu fördern. „Domi-
nanz“ ist im Tiertraining ein alter
Hut, der durch eine fundierte
Verhaltensanalyse ersetzt werden
sollte. Dann kann auch störendes
Hundeverhalten schnell, effizient
und vor allem sicher verändert
werden.

Ich wünsche euch eine schöne
Woche und seid nett zu euren
Hunden Nico Feider

jdichter@editpress.lu

Der Verhaltenstrainer für
Menschen mit Hunden
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TIERISCH KURZ


